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Acht und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal.

An den Prinzen von Preußen
Sonnabend den 10. Juni 1854. Stück 21.

zur ſilbernen Hochzeitsfeier

Prinz von Preußen, edler Ritter,

Prinz von Preußen, tapfrer Held,
Manch ein Leid wohl, thränenbitter,
Manchen Feind im Schlachtgewitter
Schlugſt Du mannhaft aus dem Feld!

Herz und Stirne frei und offen,
Durch und durch ein ganzer Mann,

Ob manch Unheil Dich getroffen,
Gabſt nie auf, in Gott zu hoffen,
Mitten unter Schmach und Bann!

Was konnt' Deiner Seele ſchaden
Des Verraths Skorpionenſtich,

Den, geſchirmt durch Gott in Gnaden,
Bald Dein wackres Schwert in Baden
Niederſchlug gar mächtiglich

Ob getanzt ward immer toller
Wüſter Rotten Teufelstanz:
Jeder Zoll ein Hohenzoller,
Kränzt' dein Haupt Dir immer voller

Deines Ruhmes Lorbeerkranz!

Doch, ob bald dein Herr und Hirte
Wieder reiche Dir das Schwert
Und zum Kampf Dich wieder gürte:

Heute ſchling' die Silbermyrthe
Um Dein Haupt ſich, lieb und werth!

Tuönen fern auch Kriegsgeſänge
Wilden Jubels an Dein Ohr:
Heut' es nur der Strom umdränge
Sanfter Silberjubelklänge
Aus der Liebe höherm Chor!

am 11. Juni 1854.
Wie auch blut'gen Haſſes walte

Rings der Völker Kriegsgeſchick
Und ſich einſt durch Gott geſtalte:
Heute ſich vor Dir entfalte
Nur der Liebe Silberblick!

An Dein Herz ſich ohne Schranken,
Wie die Reb' im Sonnenſtrahl
Um die Ulme, feſt zu ranken,
Naht mit innigen Gedanken,
Liebe athmend, Dein Gemahl,

Und wie lächelnd Helm und Degen
Unter Blumeu Du gelegt:
Will der Kinder Gottesſegen
Sich um Deine Seele legen
Wie ein Oelzweig, treu gepflegt!

Und die Treu' auf ihrem Schilde,
Daß aus Lieb' und Treue ſich
Eine goldne Kette bilde,
Naht manch biedre Bürgergilde,
Tief bewegt und feierlich!

Auch die einſt in ſchweren Tagen,
Preußens Kraft und Stolz und Zier,
Manche heiße Schlacht geſchlagen,
Können's heute nicht ertragen,
Fern zu bleiben all' von Dir;

Mit dem Schmuck zerfetzter Fahnen
Und verblichnen Ehrenbands
Sieh' die Schaar der Veteranen
Sich den Weg des Dankes bahnen
Für den „Dank des Vaterlands

Und des Dankes Thräne zittert
Jn dem Aug' beglückter Noth,
Deren Hütten, gramumgittert
Und von Moder faſt verwittert,
Schon mit Siechthum ſie bedroht.

Aufwärts aus dem Staub zu ſchauen,
Aus des Moders dunſt'ger Gruft,
Halfſt mit feſtem Gottvertrauen
Du ihr neue Häuſer bauen
Jn geſunder Gottesluft!

Selbſt der Lügengeiſt, der feige,
Der Verſucher dieſer Zeit,
Er verſtumme heut' und ſchweige,
Sich der Macht der Liebe neige,
Die ein dankbar Volk Dir weiht!

Wie die Selbſtſucht, die gemeine,
Deine Seele nicht berührt,
Preußens Wahlſpruch auch der Deine,
Giebſt Du Jedem gern das Seine,
Wie es ihm nach Recht gebührt.

Kämpfer auch im Geiſterſtreite,
Den zum Dulder, den zum Held
Längſt der Kampf der Zeiten weihte,
Bleib dem König treu zur Seite
Wie im Hauſe, ſo im Feld!

Und Dein Sohn, Dein edler Sproſſe,
Kraft und Weisheit wachſ' ihm zu,
Daß er einſt auf ſchlichtem Roſſe
Ueber der Parteien Troſſe
Rage hoch empor wie Du!
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Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur allgemei-
nen Kenntniß gebracht, daß die Feier des diesjährigen Kinder-
feſtes auf dem vor dem Sixtithore belegenen Communalgrund
ſtücke am 10. Juli d. J. Statt findet, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen dex zunächſt darauf folgenden
Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes
1.

Sämmtliche Schüler müſſen pünktlich um 13 Uhr Mittags
auf dem Marktplatze verſammelt und aufgeſtellt ſein. Es wird
hier das Geſangbuchslied Nr. 270. „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott ec.“ geſungen. Unmittelbar darauf erfolgt der Auszug
in der früheren Weiſe und Ordnung durch die Gotthardtsſtraße.

Abends ungefähr um 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor Statt. Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze
auf. Es wird zum Schluß das Lied: „Nun danket alle Gott“
geſungen.

Die Herren Geiſtlichen und die Mitglieder der ſtädtiſchen
Behörden werden ſich an die Spitze des Zuges ſtellen. Die
Familienväter werden zum Anſchluß freundlich eingeladen. Die
Herren Bürgerſchützen werden der Zuſicherung gemäß, dem
Zuge der Kinder den nöthigen Schutz gewähren.

2.
Zur Ausführung der erforderlichen Arrangements auf dem

Feſtplatze ſind deputirt die Herren Aſſeſſor Sobbe, Stadtver-
ordnete Eichhof, Heyne, Jacob, Wiegand, Wirth, Rendant
Frahnert, Collaborator Goram, Nector Lüben, Cantor Roſt,
Cantor Kloß.

3.
Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden

aufzubauen beabſichtigen werden aufgefordert, ſich wegen der
anzuweiſenden Plätze ſpäteſtens bis zum 6. Juli bei dem Ren-
danten Herrn Frahnert zu melden.

Derſelbe wird die Bedingungen des Aufſtellens und Weg-
ſchaffens der Zelte und Buden mittheilen. Für die Benutzung
der überwieſenen Plätze iſt ein Standgeld 1 Sgr. pro Elle

zu entrichten, welches zur Stadt Hauptkaſſe fließt und ſo-
gleich bei der Anmeldung an den Rendanten Herrn Frahnert
zu zahlen iſt.

4.
Auch in dieſem Jahre wird am Tage vor dem Feſte, Sonn-

tag am 9. Juli, von dem Stadtmuſikus Herrn Braun auf dem
Feſtplatze ein Concert veranſtaltet und daſſelbe Nachmittags um
4 Uhr begonnen werden.

Zur Abwendung von Störungen c. werden folgende po-
lizeiliche Beſtimmungen getroffen

a) Das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze wurde ſchon
früher bei einer Strafe von 5 Thlr. oder verhältniß-
mäßigem Gefängniß verboten. Bei dieſem Verbote muß
es auch ferner bewenden.

b) das Abbrennen von Feuerwerk auf dem Feſtplatze wird
unterſagt. Uebertretungen werden mit einer Strafe bis
zu 3 Thlr. oder verhältnißmäßigem Gefängniß belegt,
wenn nicht etwa wegen der Nähe der Scheunen und
Zelte nach dem Strafgeſetzbuch härtere Beſtrafung eintritt.

e) Der Verkehr in den öffentlichenz Schenkbuden oder Zelten
darf über die zwölfte Stunde des Nachts nicht ausgedehnt
werden. Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 9. 342.
des Strafgeſetzbuches beſtraft. e

Merſeburg den 3. Juni 1854.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es iſt an uns eine Radehacke
abgegeben worden, welche vor einigen Tagen in hieſtger Stadt
gefunden worden iſt.

Der unbekannte Eigenthümer wird hiermit aufgefordert,
dieſelbe binnen 14 Tagen im Polizeibüreau abzuholen, widrigen-
falls ſie dem Finder zugeſchlagen werden muß.

Merſeburg den 4. Juni 1854.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. lDie diesjährige Kirſchnutzung an den Königlichen Pflan-

zungen auf der Dürrenberger Chauſſee ſoll meiſtbietend ver-
pachtet werden, wozu ein Termin auf den St

22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, nah
im Lokale des Königl. Steuer-Amtes zu Lützen anberaumt. 3
worden und wozu Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen liegen von jetzt ab zur Einſicht im und
genannten Steuer-Amte bereit.

Naumburg, den 6. Juni 1854.
Königl. Haupt-Stener-Amt.
Hetreide- Verkauf.

o ten,Jm Wege öffentlicher Licitation ſollen aus der Erſchüttung 253

des Jahres 1853 zeu32 Wispel Roggen, lene27 Hafer HaMontag den 26. Juni e., Vormittags 11 Uhr, ſoll
an hieſiger Rentamtsſtelle verkauft werden.

Die Ausbietung des Getreides erfolgt einmal in Partien
zu 3 Wispeln und dann im Ganzen. imUnbekannte Licitanten haben im Erſtehungsfalle 4 Theil J lun,
des Kaufgeldes zu deponiren die übrigen Verkaufsbedingungen
werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch von
heute an hier eingeſehen werden.

Weißenfels, den 6. Juni 1854.
Königliches Rentanmt.

Meinhold.
Verpachtung. Wye

Auf Anordnung ſoll die diesjährige Grasnutzung der Dom- zah
Kapitulswieſe bei Tragarth anderweit an den Beſtbietenden
verpachtet werden.

Hierzu iſt
der 16. Juni cr. Vormittags 10 Uhr,

angeſetzt, und wollen Pachtliebhaber ſich zu dieſem Termine
hierſelbſt Dom Nr. 230. einfinden.Merſeburg, den 3. Juni 1854. SchDie Dom-Kapituls-Prveurgatur. We

Eine Anzahl ſteinerner Platten von 2 4 Quadratfuß, auf
meiſt 6——8 Zoll ſtark, ſoll nächſten Freitag den 16. Juni, J den
Nachmittags um 2 Uhr, hier in Lauchſtädt gegen gleich baare J öffer
Zahlung und bei ſofort zu bedingendem Termin der Abfuhr,

meiſtbietend verkauft werden. DDie Königliche Bade-Direction.
3 Pfanuhähne ſind zu verkaufen bei dem Gaſtwirth

Lippert in Röcken.

Braunkohlen Verkauf. i
Auf mehrfache Anfragen zur Nachricht, daß auf der Braun

kohlengrube zu Wallendorf noch friſch geförderte gute Braun
kohle, p. Tonne 3 Sgr., vorräthig iſt. Desgleichen feſtgeformte,
gut getrocknete Kohlenſteine, p. Tauſend 1 Thlr. 15 Sgr.
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Mühlen- Verkauf.
Den 16. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,

ſoll im Gaſthof zu Gleina bei Freiburg die daſelbſt belegene
holländiſche Windmühle aus freier Hand verkauft werden.

W Vieh- Verkauf.a Auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg ſtehet
e eine hochtragende und eine neumelkende Kuh mit
dem Kalbe zum Verkauf. Döbold.

J DWe

Es ſollen zwei Stücken Klee, das eine an der Clobicauer
Straße, 6 Heimzen haltend, das andere im Schkopauer Koppel,
nahe an der Halleſchen Chauſſee, 5 Heimzen haltend, jedes in
3 Parzellen, Dienstag den 13. Juni c. Nachmittags um 3
Uhr das erſtere und ungefähr um 5 Uhr das letztere, an Ort
und Stelle verauctionirt werden.

Schwickert, Oeconom.

Auckions- Anzeige.
Die zur Concursmaſſe des Leinwandhändlers Karl Hein-

rich Schmidt zu Schafſtädt gehörigen Mobilien, Wäſche, Bet-
ten, männliche und weibliche Kleidungsſtücke, taxirt auf eirca
253 Thlr., ſowie die vorhandenen Waaren, an Leinwand, Bett-
zeug, Barchent und Federleinwand, Handtücherzeug, baumwol-

Hoſenzeuge, leinene und baumwollene Taſchentücher und
Halstücher, Band und Zwirn ec., taxirt auf eirca 450 Thlr.,

ſollen in Folge gerichtlichen Auftrags durch den Unterzeichneten
Dienstag den 13. Juni erx. und folgende Tage,

von Vormittags 8 Uhr ab,
lung in Preuß. Courant öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Lauchſtädt, den 15. Mai 1854.
Krebs, Kreisgerichts Actuar.

Mobilien-Auetion in Delitz a. B.
Jn der Pfarrwohnung zu Delitz a. B. ſollen umzugs-halber Mittwoch den 14. Juni d. J., von Morgens acht

Uhr an, verſchiedene Mobilien, ſowie allerlei Haus und Wirth-
ſchaftsgeräthſchaften, meiſtbietend gegen gleich baare Be-
J zahlung verkauft werden.

Merſeburg den 1. Juni 1854.
Rindfleiſch, Kreis-Anct. Comm.

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige reichliche Ertrag von 60 und einigen

Schocken ſüßen und ſauren Kirſchbäumen an der Leipziger und
Weißenfelſer Chauſſee ſoll

Montag den 12. Juni, Nachmittag 4 Uhr,
auf hieſigem Schützenhauſe an den zahlungsfähigen Beſtbieten-
den unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Lützen den 2. Juni 1854.
Das Direcrtorium des älteren Bürgervereins.

An

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährigen Süßkirſchen der Gemeinde Spergau auf

der Merſeburg Weißenfelſer Chauſſee ſollen Dienstags den
13. Juni, Nachmittags 2 Uhr, bei dem Schenkwirth Adolph
Kunze auf das Beſtbietende verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Spergau, den 7. Juni 1854.
Die Gemeinde daſelbſt.
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Kirſchen- Verpachtung.

Die Gemeinde Rampitz iſt entſchloſſen, ihre Sauerkirſchen
in der Commun den 24. Juni c. Nachmittag 5 Uhr, im da-
ſigen Wirthshauſe öffentlich an den Beſtbietenden zu verpachten.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
Eine Wieſe von circa 6 Morgen beabſichtigt die Gemeinde

zu Tragarth zu verpachten und iſt hierzu ein Termin auf
Sonnabend den 17. Juni, Mittags 12 Uhr, in der Schenke
zu Tragarth angeſetzt.8 Die Gemeinde daſelbſt.

Ein Ritter- oder Landgut mit ungefähr 400 Mor-
gen wird von einem Manne, der auf Verlangen den ganzen
Kaufpreis baar zahlen kann, zu kaufen geſucht durch A. Linn
in Halle, Lucke Nr. 1386.

Eine große Wohnung, aus 6 Stuben 4 Kammern, 2
Küchen und Zubehör beſtehend, nebſt Stallung für 3 Pferde,
ſteht im Ganzen oder getheilt unter ſehr annehmlichen Be
dingungen vom 1. Juli e. ab zu vermiethen in der Ober
burgſtraße Nr. 282.

Zum bevorstehenden Wollmarkt empfehle ich mein
hier am Königsplatze gelegenes Gasthaus

zum blauen Ross
mit hinreichenden Logiszimmern und Pferdestallung ver-
sehen zur geneigten Berücksichtigung.

Leipzig. Franz Hentlſchel.
Janus,

Sebens- und Penſions-Perſicherungs- Geſellſchaft
in Hamburg.

Der Rechenſchaftsbericht pro 1853 iſt erſchienen und er
giebt, daß ultimo 1853 in Kraft waren:

3370 LebensVerſicherungen im Betrage von Beo. 5,757,740.
113 PenſionsVerſicherungen im Betrage von Beo. 18,366.
Die Geſammt Einnahme betrug Beo. 230,590. 7. 9.
Für Todesfälle wurden in 1853 bezahlt Beo. 75,325.
Für Penſionen e 7940. 11. 3.Der W wititt Saldo pro 1854 beträgt Beo. 377,623.

Die aus dem Jahre 1851 ſtammende Dividende wird den
h Verſicherten vom 1. Juli d. J. ab in Abrechnung
gebracht.

Weiteres iſt aus den Rechenſchaftsberichten ſelbſt zu er
ſehen, die, ſo wie Proſpecte, Statuten und Anmeldungsfor-
mulare, unentgeldlich verabreicht werden durch

Auguſt Wieſe in Merſeburg.
Hambug im Mai 1854.

ie Direction des „Janus“.
Raſitrmeſſer werden gut und billig geſchärft auf der Barbier-

und Haarſchneide Stube von Edwin Menzel.
h Des Königl. Preuß. KreisSchachtel Hövſtecg Schachtel

a S 3S 10 Sar. Doctor Koch's
ee h Kräuter-Bonbons,

ein probates Linderungsmittel bei Heiſerkeit, Grippe, Katarrh ec.,
ſind ſtets ächt zu haben in der Garcke'ſchen Buchh
lung (Entenplan).

and-
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Theater im Pade Lauchſtädt.

Sonntag den 11. Juni 1854: zur Eröffnung der Bühne
zum erſten Male: 's Lorle, oder: Ein Berliner im
Schwarzwald. Vaudeville in 1 Aufzug von Wages.

Vorher zum erſten Male: Die Eiferſüchtigen, oder:
Das geheime Zimmer. Luſtſpiel in 2 Aufzügen von
Roderich. Anfang 5 Uhr.

Carl Horny, conceſſ. Theater Unternehmer.

S Das wegen ungünſtiger Witterung unterbliebene
en Sternſchießen in Leung wird nächſten Sonntag den
S l1I. Juni ſtattfinden.

Miſſionsfeſt.
Der hieſige Miſſions Hülfsverein wird Mittwoch den

14. Juni c. Nachmittags 2 Uhr, in der St. Maximikirche
das diesjährige Miſſionsfeſt feiern, zu welchem alle Freunde
der Miſſion hiermit eingeladen werden. Herr Paſtor Drenk-
mann aus Bündorf wird die Predigt, Herr Paſtor Voigt aus
Kriegſtedt den geſchichtlichen Vortrag halten.

Merſeburg, den 8. Juni 1854. Das E
as Comité.

Die Herren Landmeiſter, hieſiger Schmiede -Jnnung an-
gehörig, werden erſucht, Montag den 12. Juni, Mittag 12
Uhr, im hieſigen Jnnungslokale ſich einfinden und die Quar-
talgelder zu entrichten.

Merſeburg den 8. Juni 1854.
G. Elbe, Obermeiſter.

Allen lieben Freunden und Bekannten, von denen perſön-
lich Abſchied zu nehmen uns nicht möglich war, rufen bei der
heutigen Abreiſe nach Worbis ein herzliches Lebewohl zu,
mit dex Bitte um freundliches Andenken.

Merſeburg den 7. Juni 1854.
Der Regierungs -Feldmeſſer Langenheim

Aus Lauchſtädt.
(Schluß.)

Vorzugsweiſe iſt es die Klage über die ſcharfe Abſonderung
der Stände, welche dieſem Badeorte von jeher zum Vorwurf
gemacht wurde. Und nicht ohne Grund, wenn man längſtent-
ſchwundene frühere Zeiten im Auge hat, während gegenwärtig
jener Vorwurf an die Geſchichte vom großen Chriſtoph erinnert,
der, weil es ſo hergebracht war, im Dorfe und bei den Nach-
barn immer noch der kleine Töffel hieß. Von jeher war Lauch-
ſtädt's topographiſcher Character für die Geſtaltung des geſel-
ligen Verkehrs von entſchiedenem Einfluß. Abgeſehen davon,
daß man im vorigen Jahrhundert weite Ausflüge von den Kur-
orten aus überhaupt nicht liebte, daß-die damalige unbehilfliche
Toilette, von der ſteifgepuderten Friſur bis zu den zierlichen
Hackenſchuhen, große Partien in's Freie und ermüdende Spa-
ziergänge verbot, fehlte es an ſogenannten Environs, welche
vielen Badeorten einen ſo hohen Reiz verleihen. Dazu war
das Städtchen ſelbſt nur klein und ohne anziehende Comforts,
die ganze Umgegend eine weite, auch in der Fülle ihres Segens
doch nur einförmige Ebene. Was blieb da den Badegäſten
übrig, als in den ſchattigen Laubgängen am Brunnen ſich ein-
zufinden, und für den mangelnden Verkehr mit Fels und Wald

nebſt Frau.

Nachruf
an unſern ſo früh vollendeten Freund Carl Zropf.

So früh mußteſt Du von uns ſcheiden!
Der Tod zerriß das Freundſchaftsband
Wir fühlen wohl der Trennung. Leiden,
Du gingeſt zu dem Vaterland.
Doch ach! noch ſie in Greiſesjahren
Erlebet den betrübten Tag,
Die ſchon empfand der Welt Gefahren
Sie weint der einz'gen Stütze nach.

Sie weint Dir nach. Du trägſt die Krone,
Sie ſteht betrübt an Deinem Grab
Du bet'ſt für ſie am Gottes Throne,
Daß er die Thränen trockne ab.
Sie ſteht allein im Weltgetümmel,
Verlaſſen, fühlt den bittern Schmerz,
Doch einen Blick zum Sternenhimmel:
„Dort waltet noch ein Vaterherz!“

Dort werden wir dich wiederfinden,
Umſtrahlt von Gottes Gnad und Licht;
Drum woll'n wir hier im Herzen winden
Den ſchönſten Kranz: „Vergißmeinnicht!“
Und dann nach dieſen Lebenswegen,
Du haſt ſie, theurer Freund, vollbracht,
Dann bringen wir ihn Dir entgegen.
Schlaf wohl in kühler Grabesnacht!

Herrmann Ritter. Nudolph Schindler.
Am Trinitatisfeſte (11. Juni) predigen

Vormittag s. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. N. Frobenius. Herr Cand. Wagner.
Stadtkirche
Neumarktskirche
Altenburger Kirche Herr Cand. Wagner.

Herr Paſt. Schelibach. Herr Paſt. Sachſe.
Herr Paſt. Triebel.

Jn der Altenburger Kirche wird die bereits für morgen
abgekündigte Abendmahlsfeier erſt am nächſtfolgenden Sonnkage
(1. p. trin.) Statt finden.

Veereeeee h

durch den Verkehr mit Menſchen ſich zu entſchädigen und an
Menſchen von gleichem Bedürfniß ſich geſellig anzuſchließen.
Wenn irgendwo ſo bildete ſich in Lauchſtädt aus den hetero-
genen Elementen der Badegäſte eine in ein Ganzes verſchmol-
zene compacte Badegeſellſchaft. Jn den letzten Decennien des
vorigen Jahrhunderts, als die Munificenz des Landesherrn nur
eben erſt die für die damalige Zeit prachtvollen Einrichtungen
und Baulichkeiten ins Leben gerufen, und in Folge der wieder-
holten Anweſenheit des Hofes und vieler Fürſtlichkeiten, der
hohe ſächſiſche Adel dort jeden Sommer ſeinen Sitz nahm, als
Lauchſtädt den glänzenden Gipfelpunkt ſeines Ruhmes erſtiegen
hatte, in jener Zeit freilich mochte der Aufenthalt in dem „ſächſi-
ſchen Pyrmont“ für -Nichtadelige drückend und mitunter uner-
träglich ſein. Denn nicht nur, daß man bei den faſt täglichen
Aſſembleen und Bällen die bürgerlichen Gäſte mit kränkender
Geringſchätzung behandelte, auch bei der gemeinſchaftlichen
Mittags und Abendtafel litt man keinen Verſtoß gegen Rang-
ordnung und Etikette. Jmmer ſaßen die Excellenzen obenan,
dann folgten die Grafen, die Barone u. ſ. w., und weit von
ihnen abgeſondert, erſt am unteren Ende der Tafel durften die
Bürgerlichen ſich niederlaſſen. Allerdings iſt bei Beurtheilung
dieſer Zuſtände nicht zu überſehen, daß gerade in dieſer Epoche
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voll geiſtige Gährung nicht in Deutſchland allein, ſondern
überall im civiliſirten Europa, mit bis dahin unerhörtem Selbſt-
gefühl und mit unzweifelhaftem Erfolg der dritte Stand ſich
eine vorragende Geltung zu erringen ſuchte. Die ariſtokratiſchen
Kreiſe, plötzlich bedroht in ihren bisher unangetaſteten Vorzügen
und Privilegien, wurden durch dieſe ſociale Bewegung, nachdem natürlichen Geſetze der Reaction, zu energiſchem Wirekſtande

und um ſo ſtarrerer Abgeſchloſſenheit getrieben. Da konnte es
denn an Uebertreibungen von beiden Seiten, an lächerlichem
Dünkel und Anmaßung und an eben ſo lächerlicher Empfind-
lichkeit nicht fehlen. Das damals vielgeleſene deutſche Mu-
ſeum (1785) war voll von derartigen Ergüſſen; die ſonſt nicht
üble Schrift eines Badegaſtes: Lauchſtädt, ein Gemälde,
1787, brachte eine Reihe ſehr ergötzlicher Anekdoten in No-
vollen (die Holländiſche Sauce. Eine Lauchſtädti-
ſche Badegeſchichte. Halle 1782.) und Localpoſſen (der
Adelſtolz im Bade zu Lauchſtädt. Ein Luſtſpiel in
3 Acten. Philadelphia 1791) wurde das Auftreten der
vornehmen Lauchſtädter Badegeſellſchaft auf die allerlangweiligſte
aber heftigſte Art gegeißelt. Bis hinunter in die Literatur der
Schuljugend und der Kinderſtuben hatte der gewaltige Eifer
ſich verſtiegen und nicht ohne Heiterkeit leſen wir heut im Erſten
Theil von Profeſſor Schlözers Vorbereitung zur Welt-
geſchichte für Kinder, in dem Capitel von der Gleichheit
der Menſchen „Jn Pyrmont und Lauchſtädt ſollen manchmal
Brunnen und Badegäſte ſein, die zwiſchen Adeligen und Bür-
gerlichen einen ſo großen Unterſchied machen als wenn jene
einen ganz anderen Adam hätten, wie dieſe. Aber das ſind
arme Menſchen, die eben deswegen zum Brunnen und ins
Bad reiſen, weil ſie krank ſind an Leib und Seele.“

Die fortgeſchrittene Bildung und der gewaltige Umſchwung
der Zeit hat jene herben Unterſchiede und Gegenſätze der ver-
ſchiedenen Stände nach und nach vermittelt und ausgeglichen.
Eine eyxcluſiv ariſtokratiſche Geſellſchaft iſt in Lauchſtädt nicht
mehr vorhanden, und in den Augen der Gegenwart bleibt unſerm
Lauchſtädt als Denkmal jener entwickelungsreichen Epoche nur
noch der Ruhm, daß auch der kleine Badeort in den ſocialen
Kämpfen des Jahrhunderts einſt rüſtig mitgekämpft hat.

Leider iſt es jedoch auch nicht zu verkennen, daß Lauchſtädt
ſeit der Zeit, da es aufhörte, der alljährliche Sammelplatz des
hohen Adels und der vornehmen Welt zu ſein, überhaupt aus
der Mode gekommen und allmälig beinahe in Vergeſſenheit ge
rathen iſt. Der ſcharf beobachtende Weber (Briefe eines in
Deutſchland reiſenden Deutſchen, Bd. IV.) bezeichnet den Bade-
ort bereits als einen ſolchen, wo „mehr geſpielt, getanzt und
ejubelt, als gebadet wird.“ Ohne Zweifel war es ein ver-hängnißboller Uebelſtand daß jene vornehmen Gäſte, welche

die Majorität der Geſellſchaft bildeten, nicht ſowohl als Kranke
behufs ihrer Heilung, ſondern vielmehr nur zum Vergnügen,
in luxuriöſer Entfaltung ihres Reichthums Abwechſelung und
Zerſtreuung ſuchend, hierher gekommen waren. Aus dem Kur-
ort hatte man einen Vergnügungsort werden laſſen und über
der Verfolgung ganz fremdartiger Zwecke der Heilquelle, als
des eigentlichen Grundes und Urſprungs aller dieſer Freuden,
unverzeihlich vergeſſen. Als daher mit den veränderten Terri-
torialverhältniſſen, der ins Ungeheure anwachſenden Concurrenz,
der allgemeinen Erleichterung des Reiſens durch die wunderbar
vermehrten Verkehrsmittel, der Zudrang ſich verlor und der
Zug der Zerſtreuung Suchenden andere Richtungen nach ent-
legneren Bädern einſchlug, blieb nur noch ein kleiner Stamm
ſolcher übrig, die, zufrieden mit dem Wechſel, und froh der

nunmehr gewonnenen Abgeſchiedenheit, für ſich nichts weiter
ſuchten als ein friedliches Stillleben fern von dem geräuſch
vollen Treiben der Weltkinder, ein behagliches Zuſichſelbſtkom-
men und dadurch Geneſung von leiblichen und Seelenſchmerzen,

Jn dieſe Periode, als nur noch die Sonntage und einzelne
Theaterabende durch das Heranfluthen unzähliger Beſuchsgäſte
aus Halle, Merſeburg, Leipzig, Querfurt, Schafſtädt, Mücheln
und der dichtbevölkerten und wohlhabenden Landſchaft in dem
kurz h täuſchenden Wiederſchein des ehemals ſo
glänzenden Getümmels ſtrahlten, fiel mein erſter Beſuch und
die oben mitgetheilte Anekdote. An allen übrigen Tagen der
Woche war es dann um ſo ſtiller. Durch die grüne Alhambra
der Lindenallee wandelten einzeln oder in zerſtreuten Gruppen
die ſpärlichen Badegäſte, meiſt gekrümmte leidende Geſtalten,
denen man es anmerkte, daß ſie der ſtillen Einſamkeit froh
und nicht zum Scherz hierher gegangen waren.

Erſt in den letztverfloſſenen Jahren hat ſich, wie man mir
ſagt, die Frequenz des Bades wieder etwas gehoben. Daſſelbe
wird wenigſtens von Kranken aus der Provinz Sachſen und
aus dem nahen Leipzig gern beſucht, obgleich ihm in den bei-
den benachbarten Soolbädern Köſen und Wittekind um ſo mäch-
tigere Nebenbuhler erwachſen ſind, als die Vorliebe der Aerzte
in neuerer Zeit ſich faſt ausſchließlich den Salzquellen zugewen-
det hat. Bringt man aber die zahlloſen übereinſtimmenden
Zeugniſſe von mehr als einem vollen Jahrhundert rückſichtlich
der Wirkſamkeit der hieſigen Eiſenwäſſer in Anſchlag, und er
wägt, daß inmitten alles Wandels und Wechſels äußerer Ver-
hältniſſe doch die Natur des Menſchenleibes und ſeine Gebrech-
lichkeiten unwandelbar dieſelben geblieben ſind ſo liegt die
Hoffnung nicht allzufern, daß Aerzte und Laien von der ſou-
verainen Auflöſungsmethode unſerer ohnehin aufgelöſten und
in fortſchreitender Auflöſung begriffenen Generation allmälig
zurückkommen und dem blutbildenden und nervenſtärkenden Kur
verfahren ſein altes Recht wieder einräumen werden. Die zweck-
mäßig eingefaßte alte Mineralquelle, welche in Lauchſtädt ſeit
vielen Jahren ausſchließlich angewendet wird, iſt ein eiſenhal
tiger Säuerling und ſo ergiebig, daß ſie außer dem Bedarf
für die Trinkkuren und etwanige Verſendungen, nicht nur für
ein Badehaus mit 8 oder 9 Zellen, ſondern auch für die ſtark
benutzte Doucheanſtalt und eine namhafte Zahl von Hausbädern
ausreicht. Zu den letzteren wird das Waſſer mittelſt einer
Pumpe in der Nähe des Brunnens geſchöpft, während die
Douche mit zwei wohleingerichteten Zellen für beide Geſchlech-
ter und das etwas entlegenere Badehaus durch Röhrenleitungen
aus dem Brunnen geſpeiſt werden. Das friſchgeſchöpfte Waſſer
iſt vollkommen klar, leicht perlend, von erfriſchendem, gleich
allen Eiſenwäſſern etwas tintenhaftem Geſchmack, und wird
ſelbſt von ſonſt empfindlichen Perſonen ſo gut vertragen, daß
man nicht ohne Erſtaunen in den älteren Badeſchriften lieſt,
wie es ehemals von den Kurgäſten maßweiſe getrunken wurde,
während man ſich gegenwärtig bei dem Gebrauche der Trinkkur
auf wenig Becher zu beſchränken pflegt. Sogar verwöhnte
Kinder trinken es ſehr bald recht gern und dann mit augen
ſcheinlichem Nutzen. Nach des unlängſt verſtorbenen Prof.
Marchand genauer Analyſe giebt ein Civilpfund des Mineral-waſſers vier Kubikzoll Kohlenſäure und etwa ſechs Gran waſ

ſerfreien Rückſtand, worunter nicht mehrals 0,127 kohlenſaures
Eiſenoxydul. Mit andern namhaften Stahlquellen, wie Pyr-

mont, Driburg, Liebenſtein c. verglichen, enthält Lauchſtädt
überaus geringfügige Mengen kohlenſaurer Kalk und Talkerde,
durch deren Mehrgehalt andere gleichnamige Quellen nicht ſel



ten übermäßig hart und unverdaulich werden. Dagegen erſcheint
es vergleichungsweiſe reich an ſchwefelſaurem Natron und ſchwe
felſaurer Magneſia. Wenn daher, wie die Wiſſenſchaft unddie tägliche Krfahrung gleichmäßig bezeugen, die heilkräftige

Wirkung des Eiſens auf die Erfriſchung und Erneuerung der
Blutmaſſe, alſo auf die ſtoffliche Reſtauration derſelben W
richtet iſt; ſo wird durch die zuletzt genannten auflöſenden Be
ſtandtheile die blutreinigende Kraft der Lauchſtädter Quelle,
durch Anregung heilſamer kritiſcher Ausſcheidung und Wegſchaf-
fung des organiſch Verbrauchten, noch weſentlich befoördert.
Dieſe Andeutungen dürften genügen, jedem Einſichtigen das
umfangreiche Heilgebiet zu bezeichnen, innerhalb deſſen durch

eine angemeſſene, dem Bedürfniß des einzelnen Krankheitsfalles
ſich anſchmiegende Auswahl und Verwendung des hier darge-
botenen Apparates, ſehr befriedigende Heilerfolge erzielt wer-
den mögen.

Namentlich ſind es die unter den verſchiedenſten Formen
und Namen auftretenden meiſt langwierigen Leiden, welche den
Grundcharakter der Schwäche mit einander gemein haben, mag
dieſe Schwäche örtlicher Art oder mag ſie in allgemeinem Man-

el eines energiſchen Blutlebens begründet ſein, die von jeher
n Lauchſtädt mit glücklichem Erfolge behandelt wurden. Ebenſo

entſchiedenen Nutzen verſpricht die Kur gegen das Heer der
weitverbreiteten ſogenannten Nervenleiden, die oft genug mit

Fehlern der Blutmiſchung in urſächlicher Verbindung ſtehen
und meiſt unter einſeitig erhöhter Stimmung einzelner Nerven-
partien auftreten. Daher iſt es begreiflich, daß ſkrophulöſe
Kinder mit den verſchiedenſten örtlichen Uebeln ſich hier ganz
beſonders wohl befinden zumal da die Gegend an ſich von
ausgezeichneter Salubrität iſt und unter der einheimiſchen Be-
völkerung ſkrophulöſe Krankheitsformen faſt gar nicht beobachtet
werden. Drüſen- und Knochenleiden, die verderblichen Gelenk-
krankheiten, von welchen das Kindesalter ſo oft heimgeſucht
wird, das freiwillige Hinken und die weiße Kniegeſchwulſt ver-
laufen bei dem Gebrauche des hieſigen Bades bei Weitem mil-
der und gefahrloſer und gehen einer raſchen Heilung entgegen.
Junge Mädchen, die in Folge von Entwickelungsſtörungen
kränkeln (Bleichſüchtige), Frauen, denen wegen örtlicher Lebens-
ſchwäche die Freude des Mutterwerdens verſagt war, oder die
in Folge von Fehlgeburten, Wochenbetten, unzeitigem Stillen
erſchöpft an den Brunnen kamen, haben in den meiſten Fällen
mit ſo augenſcheinlichem Erfolge die Kur gebraucht, daß das
Lauchſtädter Bad in der Umgegend vorzugsweiſe für ein Frauen-
bad erklärt wird. Gleichwohl iſt deſſen Wirkſamkeit auch gegen
die ſpecifiſchen Krankheiten des männlichen Geſchlechts, inſofern
demſelben eine allgemeine oder örtliche Schwäche zum Grunde
liegt, hinreichend erprobt. Von Heilung rheumatiſcher und
gichtiſcher Leiden mit Gliederſchmerzen knotiger Verſchwellung
der Gelenke, Stockungen in den Verdauungsorganen und Stö-
rungen des Blutumlaufes im Unterleibe, ſind zahlreiche Fälle
verzeichnet und es wiederholen ſich derartige Erfahrungen all-
jährkich. Daher kommt es, daß Gelähmte aller Art, leider
nicht ſelten auch ſolche, bei denen die Hoffnung auf Geneſung
von vornherein aufgegeben werden muß, faſt jeden Sommer
ein namhaftes Contingent zu den Badegäſten ſtellen. Und in
der That laden die hieſigen vortrefflichen Doucheanſtalten, ob
wohl mit die älteſten in Deutſchland, zu Kurverſuchen an Ge-
lähmten ganz beſonders ein. Es iſt nicht ſelten vorgekommen,
daß Kranke dieſer Categorie, welche in ſehr beſuchten auslän-
diſchen Bädern vergebens behandelt worden waren, hier noch
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Beſſerung erfuhren und offen eingeſtanden, hier erſt begriffen
ſie, was ein Douchebad eigentlich zu bedeuten habe. Dabei
iſt der unſchätzbare Vortheil nicht zu überſehen, daß Lauchſtädt
mit ſeinen Badeanlagen durchaus in einer Ebene liegt und
innerhalb der bequemen Promenaden in der Nähe des Brunnens
und der Badehäuſer auch den Hinfälligen und Schwachen den
Verkehr mit Menſchen und eine verhältnißmäßige Bewegung
im Freien geſtattet. Dadurch iſt die tägliche unerläßliche Uebung
der während der Kur neugewonnenen Kraft ermöglicht, jene
natürliche einfache Gymnaſtik, die zur Beſchleunigung und Si-
cherung des ſucceſſiven Kurerfolgs ſo weſentlich beiträgt.

Die namentlich unter dem weiblichen Geſchlecht überhand
nehmende allgemeine Nervenſchwäche, welche indeſſen auch unter
Männern, beſonders höheren Standes, nicht gar ſelten vor-
kommt, hyſteriſche und hypochondriſche Leiden, Krämpfe, lang
wieriger Veitstanz, Neuralgien verſchiedener Art, ſind auch in
neueſter Zeit nicht ohne Glück, zum Theil ſogar mit überraſchend
herrlichem Erfolg mittelſt der Lauchſtädter Quelle behandelt
worden. Es wurde mir ein hier wohnender, anſcheinend noch
junger Juſtizbeamter gezeigt, der ſich eben mit einem Paar
munteren Knaben, ſeinen Kindern, heiter in der Allee herum-
tummelte. Als der junge Mann vor einigen Jahren, ſeit nicht
zu langer Zeit von der Univerſität gekommen und ſeit Kurzem
verheirathet, bei dem Kreisgericht einer nahegelegenen größeren
Stadt arbeitete, verfiel er in ein ſchweres Nervenleiden, welches
ihn allmälig zu jeder Anſtrengung, ja zu jeder Bewegung un
fähig machte und ihn endlich viele Monate lang aufs Kranken-
lager hinwarf. Des Gebrauches ſeiner Glieder beraubt, un
fähig, auch nur ſeinen Namen zu ſchreiben, unter bangen Sor
gen das Schlimmſte erwartend, wendete er ſich nach Lauchſtädt.
Hier hatte er die Freude, ſo weit hergeſtellt zu werden daß
er ſein Amt wieder antreten und ſeitdem ununterbrochen thätig
ſein konnte. Dankbare Pietät für den freundlichen Badeort,
dem er ſeine Geneſung verdankte, veranlaßte ihn, um die dienſt-
liche Verſetzung nach Lauchſtädt zu bitten und mit ſeiner Familie
hier ſeinen Wohnſitz zu nehmen.

Obgleich der jetzigen Generation der Aerzte und des Bäder
beſuchenden Publicums beinahe ganz fremd geworden erfreut
ſich Lauchſtädt einer ziemlich reichhaltigen, theils älteren, theils
neueren Literatur. Die neueſte kleine Broſchüre des Badearztes
Dr. Krieg (Briefe über Bad Lauchſtädt. Merſeburg. Stoll-
berg, 1853) enthält manches Wiſſenswerthe. Jndem ich die
ſelbe durchblättere, fällt mir die für bejahrte Perſonen vielleicht
intereſſante Stelle in die Augen: „Die rückſchreitende Entwicke-
lung des Greiſenalters wird durch die Anwendung der Stahl-
bäder regulirt und das Lebensziel hinausgeſchoben, ſchon vor
handene Störungen des natürlichen Verlaufes der Jnvolution,
die Abwelkungs Krankheiten, bedeutend gemildert, oft geheilt.“
Dieſe Erfahrung mag es geweſen ſein, welche eine Geſellſchaft
ehrwürdiger alter Damen, die ich bei meinen Beſuchen in den
dreißiger Jahren jeden Nachmittag um denſelben Tiſch verſam-
melt wieder fand, alljährlich wieder herführte; und auf dieſe
Weiſe iſt es erklärlich, daß 1847 das 50 jährige Badejubiläum
des alten Herrn v. T. hier gefeiert werden konnte, welcher,
als Greis noch ein kühner Reiter, im folgenden Jahre durch
einen Hufſchlag den Tod fand.

Auflöſung des Logogryphs im vor. Stück:

Kind Wind Lind Rind.
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